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Bei der stark verjüngten dorischen Säule würde ein Fuss unschön

aussehen und ferner würde wegen der bei der dorischen Bauweise ange¬
wendeten engsäuligen Stellung eine Säulenbasis den lichten Zwischen¬

raum allzusehr verengen.
Die Anzahl der stufenförmigen Absätze ist stets eine ungerade Zahl,

meist sind drei Absätze vorhanden. An der Stelle des Einganges sind
dann besondere Stufen eingearbeitet, da die Höhe der Stufen des Unter¬
baues meist zum Ersteigen zu beträchtlich war . Die Gesammthöhe des
Unterbaues beträgt im Mittel 1 UD . Die Säulen waren dicht, etwa bis
auf 2 P , an die obere Stufenkante herangerückt.

Das Stereobat zeigte bisweilen eine Profilierung , wie die Figuren 152
und 153 zeigen .

Die dorische Säule ist nach Fig . 154 mit |20 Kanneluren , der

sogenannten Bhabdosis , versehen ; es sind dies rinnenartige Vertiefungen,
welche , obgleich sie den Säulenschaft an Masse verlieren lassen , doch
denselben stärker erscheinen lassen.

DasVorbild für diese Kanneluren ist unzweifelhaftder Natur entnommen,
indem der Stengel gewisser Pflanzen eine Anzahl solcher Furchen zeigt.
Namentlich sind es rohrartige Pflanzen und stammt auch der Name
Kannelur vom lateinischen canna = das Rohr.

Diese Kanneluren verleihen dem Säulenschaft wegen der entstehenden
reichen Licht- und Schattenwirkung einen ganz besonderen Reiz . Ist das
Material, aus dem die Säulen gearbeitet sind , von dunkler Farbe und
etwa mit auffallenden Adern durchzogen, so sind Kanneluren nicht gut
anzuwenden und der Säulenschaft bleibt besser glatt .

Bei der dorischen Säule stossen die Kanneluren dicht zusammen
und sind nach einem flachen Kreisbogen gewölbt, während sie bei der
ionischen und korinthischen Ordnung durch einen Steg getrennt und meist
nach einer Ellipse oder nach einem Korbbogen geformt sind .

Die Tiefe der Kannelur beträgt cirka ‘ /6 der Breite derselben, so
dass der zugehörige Zentriwinkel zwischen 60° und 90° beträgt , wie dies
in Fig . 155 angedeutet ist.

Die dorische Säule ist nach oben stets verjüngt und zwar schwankt
das Verjüngungsverhältnis zwischen 5 : 6 , 4 : 5 und 3 : 4 . Bezeichnet
man also den obern Säulendurchmesser mit OD , so würde sich verhalten :

OD : UD == 5 : 6 bis
OD : UD = 3 : 4 , d . h . es würde sein
OD = 45 P bis OD = 50 P , oder im Mittel
etwa OD = 48 P .
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